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Wirtschaft und
Wohnen treiben
die Räte um

Fraktionen nahmen Stellung
zum Haushaltsplan

Nußloch. (agdo) Zur Verabschiedung des
Haushaltsplans 2019 in der zurücklie-
genden Sitzung des Gemeinderats (siehe
Artikel links) gaben die Fraktionen im
Gemeinderat ihre Stellungnahmen ab.
Wohnraum und Verkehr und wirtschaft-
liche Themen stellten sich dabei als
Schwerpunkte heraus.

> Susanne Wenz (SPD) meinte, dass man
für Gewerbe, kleine und mittelständige
Unternehmen gute Voraussetzungen
schaffen müsse. Wachstum brauche Platz
für Arbeitsplätze und Produktion. Man
müsse für gute Rahmenbedingungen sor-
gen, um das Gewerbe zu erhalten und
unter Umständen neue Unternehmen in
den Ort zu holen. Trotz einer Reduzie-
rung der Schulden besteht die SPD-
Fraktion weiterhin auf konstanten
Schuldenabbau. Sozialer Wohnungsbau
und bezahlbarer Wohnraum seien in al-
ler Munde; in Nußloch fehle dieser Wohn-
raum für junge Familien, Alleinerziehen-
de und ältere Bürger. Zudem würde die
Partei gerne sehen, dass aus dem Areal
in der Kaiserstraße ein Mehrgeneratio-
nenhaus entsteht. Nach wie vor sei der
wachsende Verkehr ein großes Thema in
der Gemeinde, die Partei plädiert für die
Umsetzung des Verkehrskonzepts.

Erinnerung an Fahrradweg

> Dorle Terboven (Freie Wähler) schlug
zum Thema Wohnraum in eine ähnliche
Kerbe. Die erste Aufgabe der Kommune
sei es jetzt, bezahlbaren Wohnraum zu
schaffen. Hierbei sollte man über einen
Kinderbonus für junge Familien nach-
denken, regte Terboven an. Zudem sollte
ihrer Meinung nach das Thema „soziale
Gerechtigkeit“ weiter angegangen wer-
den. Die Freien Wähler hätten gerne einen
kleinen Laden im Ort mit nicht verderbli-
chen Lebensmitteln für Menschen mit ge-
ringen Einkommen. Bis heute sei der An-
trag aus dem Jahr 2014 auf einen or-
dentlichen Fahrradweg nach Leimen ins-
besondere für Schulkinder ohne Reso-
nanz geblieben, monierte die Gemein-
deratsfraktion.

> Ralf Baumeister (FDP/BfN) plädierte
dafür, mehrere Investitionen in diesem
Jahr umzusetzen beziehungsweise abzu-
schließen. Dazu gehören die Sanierung
der Olympiahalle sowie des Fröbelkin-
dergartens. Weiterhin sollten nach Bau-
meisters Worten ein Jugendspielplatz,
eine Hundewiese und diverse Straßen-
sanierungen angegangen werden. Außer-
dem sprach er sich dafür aus, die Sanie-
rung des Schlauchturms beim Feuer-
wehrhaus zu realisieren. Nach wie vor sei
die Fraktion ein großer Freund von der
Idee, einen Discounter am Standort Nord
anzusiedeln. Gestärkt werden sollen laut
Baumeister auch die Gewerbetreiben-
den: Es dürfe nicht sein, dass weitere
Unternehmen Nußloch den Rücken kehr-
ten, weil man es nicht rechtzeitig schaf-
fe, Entfaltungsfläche zu bieten.

Lob für Bürgermeister

> Ines Veits (Grüne) meinte, dass in den
kommenden Jahren große Projekte auf die
Gemeinde zukommen würden. Dazu ge-
höre die Sanierung der Schillerschule und
einige Maßnahmen an der Lindenschule.
Ein weiteres Projekt sei die Umsetzung
des sozialen Wohnungsbaus und Kanal-
sowie Straßensanierungen. Weiterhin sei
ein Fahrradweg zwischen Nußloch und
Leimen dringend notwendig. Die Partei
plädierte zudem für die Errichtung eines
Jugendspielplatzes und einer Hundewie-
se. Positiv hob man die Umsetzung der
E-Mobilität mit der Errichtung einer E-
Tankstelle auf der Parkgarage hervor.
Gelobt wurde auch die Arbeit von Bür-
germeister Joachim Förster, der nicht nur
„auf der Jagd nach Fördermitteln“ sei,
sondern auch durch Arbeitskreise mit
Schulen, Kindergärten oder im Ältesten-
rat im Vorfeld nach gemeinsamen Lö-
sungen suche.

> Rouven Röser (CDU) meinte, dass noch
weitere bereits beschlossene Maßnah-
men umgesetzt werden müssten. Dar-
unter die komplette Erneuerung der
Lautsprecheranlage und die Errichtung
einer barrierefreien Toilette auf dem
Friedhof. Weiterhin die Sanierung der
Schillerschule und die Überarbeitung des
Spielplatzkonzepts. Die Partei lobte die
Kinderbetreuung. Gute bauliche Infra-
struktur im Betreuungsbereich solle sich
an einer modernen Schule in ansprechen-
den Gebäuden fortsetzen, daher lobte die
Partei die Sanierung der Schillerschule.

1,85 Millionen Euro für den Kindergarten
Gemeinderat verabschiedete Haushaltsplan 2019 – Größere Summen fließen in die Straßensanierung – 36 Millionen Euro Gesamtvolumen

Von Agnieszka Dorn

Nußloch. Der größte Batzen
geht für die Sanierung bezie-
hungsweise Erweiterung des
kommunalen Fröbelkinder-
gartens drauf. Im Haushalts-
plan 2019 sind 1,85 Millionen
Euro dafür vorgesehen, 2018
waren es 3,75 Millionen Euro;
dieGesamtkostenbelaufensich
auf rund 5,6 Millionen Euro. In
der Sitzung des Gemeinderats
wurde nun der Haushaltsplan
verabschiedet.

Dessen Gesamtvolumen
liegt bei rund 36 Millionen
Euro, davon entfallen rund
28,1 Millionen auf den Ver-
waltungs- und rund 7,9 Mil-
lionen Euro auf den Vermö-
genshaushalt. Die allgemeine
Rücklage liegt bei rund 20
Millionen Euro, geplant ist
eine Rücklagenentnahme in
Höhe von rund 5,6 Millionen
Euro. Die Zuführung vom
Vermögens- an den Verwal-
tungshaushalt beträgt rund
455 000 Euro. Eine Kreditauf-
nahme ist nicht vorgesehen.

Das Zahlenwerk stellte
Kämmerin Susanne Einsele zusammen
mit Bürgermeister Joachim Förster vor.
Der Haushaltsplanentwurf war bereits
vorher im Gemeinderat besprochen und
durch den Verwaltungsausschuss vorbe-
raten worden. Positiv sei die durch den
Kreistag beschlossene Senkung des
Kreisumlagesatzes auf 27,75 Prozent,
sagte Susanne Einsele.

Die Senkung spült der Gemeinde ein
nicht geplantes Plus von 157 600 Euro in
die Kasse. Der Schuldenstand lag bisher
bei rund 7,6 Millionen Euro. Weil die Ge-
meinde aber an die Hessische Landes-
bank einen Kredit in Höhe von rund 4,7
Millionen Euro zurück zahlen konnte, be-
laufen sich die Schulden nun auf rund drei
Millionen Euro. Bei 11 353 Einwohnern

entspricht das einer Pro-Kopf-Verschul-
dung von rund 270 Euro. Zudem fallen
durch den abgelösten Kredit Zins- und Til-
gungsleistungen weg. Das bedeutet, dass
der Gemeindesäckel im kommenden Jahr
437 000 Euro mehr als geplant enthält.

Zu den wichtigsten Investitionen in
diesem Jahr zählen neben rund 1,85 Mil-
lionen Euro für die Sanierung und Er-

weiterung des Fröbelkinder-
gartens die Sanierung der
Max-Berk-Straße für 350 000
Euro. Geplant sind weiterhin
die Sanierung der Weberstra-
ße für 230 100 Euro und die der
Loppengasse mit Kosten in
Höhe von 200 000 Euro. Auch
in die Jugend wird investiert:
Für 120 000 Euro soll ein Ju-
gendspielplatz neu gebaut
werden. Auf dem Friedhof
plant man für 104 000 Euro die
Erweiterung der Urnenstelen.
Rund 300 000 Euro sollen in
die Straßenbeleuchtung flie-
ßen, die Umstellung auf LED
steht bevor.

Auf der Einnahmenseite
rechnetdieGemeindemitrund
2,5 Millionen Euro aus der
Gewerbesteuer und rund 8,1
Millionen Euro am Gemein-
deanteil der Einkommen-
steuer. Eine halbe Million
Euro soll der Gemeindeanteil
an der Umsatzsteuer bringen.
Rund 1,3 Millionen Euro er-
wartet man aus der Grund-
steuer B. Schlüsselzuweisun-
gen vom Land sind mit rund
vier Millionen Euro geplant.

Verabschiedet wurde auch der Wirt-
schaftsplan der Wasserversorgung 2019.
Dieser sieht im Erfolgsplan einen Auf-
wand von rund 970 000 Euro bei einem
Ertrag von rund 813 000 Euro vor. Man
rechnet also mit einem Verlust von rund
157 000 Euro. Im Vermögensplan wur-
den die Einnahmen und Ausgaben auf je
rund 590 000 Euro festgesetzt.

Die Sanierung und Erweiterung des Fröbelkindergartens ist 2019 finanziell das größte Projekt in Nußloch. Foto: A. Dorn

Das neue Feuerwehrhaus wird immer konkreter
Kämmerer stellte die Pläne vor: mehr Platz für Fahrzeuge – Gebührenerhöhung für Wasser und Abwasser angekündigt

Spechbach. (ths) Nur zwei Tagesord-
nungspunkte endeten im Gemeinderat
mit einem einstimmigen Beschluss. An-
sonsten herrschte bei „umfangreichen
Sachstandsinformationen“, die Bür-
germeister Guntram Zimmermann na-
türlich nicht vorenthalten wollte, aus-
schließlich reger Redebedarf. Um was
ging es jetzt beim Plazet des Gre-
miums? Zum einen um den Neubau des
Feuerwehrgerätehauses, der mit dem
Umbau des in die Jahre gekommenen al-
ten Gebäudes einhergeht. „Nach langen
Planungen, vielen Sitzungen, Machbar-
keitsstudien und Ideen sind wir nicht nur
im Zeitplan, sondern auch auf der Ziel-
geraden“, betonte der Spechbacher
Rathauschef.

Kämmerer Markus Zappe stellte da-
zu die technische Planung des Heidel-
berger Ingenieurbüros für Versorgungs-
technik, IBV Defièbre, vor, die inklusive
der Bewässerung nun rund 120 000 Euro
kostet. „Das ist für uns eine deutliche
Entlastung gegenüber der ursprüngli-

chen Summe von rund 148 000 Euro“, er-
klärte Zappe. In geschickten Verhand-
lungen, in die sich auch Verbandsbau-
meister Andreas Fritz vom Gemeinde-
verwaltungsverband (GVV) Elsenztal
einklinkte, habe man diese Reduzierung
erreicht. Denn das Büro verzichtete
demnach auf den möglichen Zuschlag bei
der Planung für die technische Gebäu-
deausrüstung.

Umfangreich ging darüber hinaus
Zimmermann auf die Entstehung des
Konzepts ein, das mit dem Kauf eines
Grundstücks nebst Gebäude in der Lo-
benfelder Straße 2 dann richtig neuen
Schwung erhielt. Denn mit dem Gebäu-
deabriss anno 2017 schuf man die Grund-
lage für neue Fahrzeugboxen zu den drei
zusätzlichen Fahrzeugstellplätzen beim
zu erstellenden Feuerwehrgerätehaus.
Durch diese Maßnahme auf dem gekauf-
ten Grundstück müssten die abrücken-
den Fahrzeuge im Ernstfall auch nicht
mehr durch die Spielstraße vor der
Grundschule und dem Kindergarten fah-

ren, so der Bürgermeister. Hierbei lobte
er die tatkräftige Mithilfe der Wehrleute,
bevor man das erworbene Haus der Ab-
rissbirne überließ.

War der Gemeinderat bekanntlich vor
seiner Abstimmung in jeden Schritt ein-
gebunden, um den Bedürfnissen der eh-
renamtlichenBrandbekämpfergerechtzu

werden, mussten die Räte bei der Ge-
bührenfestsetzung für Wasser und Ab-
wasser 2019 auf das Wort ihres Bürger-
meisters vertrauen. Denn Guntram Zim-
mermann führt den Abwasserzweckver-
band „Meckesheimer Cent“. Und die Ver-
bandsversammlung würde die neue
Haushaltssatzung gemeinsam beschlie-

ßen – aber eben erst nach
der Zusammenkunft des
Spechbacher Kommu-
nalparlaments.

„Wir werden um eine
Erhöhung nicht herum-
kommen“, kündigte
Zappe an – auch wenn die
die notwendigen Zahlen
noch nicht vorlagen.
Eines versicherten Bür-
germeister und Kämme-
rer dabei unisono: Man
werde die Bürger vorab
über die mögliche Ge-
bührenerhöhung infor-
mieren.

Das jetzige Feuerwehrhaus wird ausgebaut, daneben entsteht
ein zusätzlicher Neubau. Foto: A. Dorn

Lied wurde extra für Leimenerin komponiert
Flötistin Ute Schleich bot mit zwei Freiburger Musikern eine Uraufführung in der Mauritiuskirche

Leimen. (kaz) Zur Uraufführung des
„Duettino für Blockflöte und Fagott“ von
Jens Josef hat Annette Winker drei No-
tenständer nebeneinander aufgestellt. So
startet die Konzertreihe in der Mauri-
tiuskirche ins neue Jahr. Angekündigt ist
ein „Kammerkonzert für Holzbläser und
Laute“.

Mit der Flötistin Ute Schleich aus Lei-
men und der Fagottistin Annette Winker
aus Freiburg sind zwei Bläserinnen vor
Ort. Christian Zimmermann, der eben-
falls aus Freiburg kommt und sich mu-
sikalisch auf Barockgitarre und Laute
spezialisiert hat, spielt mit ihnen zusam-
men zum Auftakt des Konzerts die Trio-

sonate in F-Dur von Georg Philipp Tele-
mann (1681-1767) und danach zwei Soli
spanischer Komponisten. Später wird er
das Präludium Es-Dur für „Laute solo“
von Johann Sebastian Bach (1685-1750)
präsentieren.

Antonio Vivaldi (1678-1741), Giusep-
pe Sammartini (1695-1750) und Ferdi-
nand Hauff (1750-1812) sind die alten
Meister, denen die drei Musiker mit ihren
Instrumenten huldigen. Doch da ist eben
auch Jens Josef, Jahrgang 1967, Kom-
ponist aus Kassel, der selbst Querflöte
spielt und unterrichtet. Für Ute Schleich
hat er besagtes „Duettino“ als Auftrags-
komposition geschrieben. Nun ist er zur

Uraufführung anwesend und beschreibt
die Komposition als minimalistisch mit
immer wieder kehrenden Motiven.

Wenn Jens Josef eine Idee im Kopf hat,
ist das seiner Schilderung nach wie ein
Funkenschlag und er brennt für die Sa-
che. Der Applaus nach der Urauffüh-
rung ist ein Signal dafür, dass sein Werk
beim Publikum gut angekommen ist.

Für Ute Schleich, Annette Winker und
Christian Zimmermann ist der gemein-
same Auftritt in der Mauritiuskirche eine
Premiere. Ute Schleich, die als Musik-
lehrerin arbeitet und auch eine Ausbil-
dung als Atemtherapeutin hat, hatte via
Internet nach einer Frau am Fagott ge-
sucht. Sie wurde fündig. Annette Winker
nahm wiederum Christian Zimmermann
als gemeinsamen Bekannten mit ins Boot.
So ist das in Musikerkreisen.

Nach diesem ersten Konzert im neu-
en Jahr stehen nun noch neun weitere
Konzerte auf dem Programm. Beim
nächsten unter dem Motto „Weltkultur-
erbe Orgelmusik“ widmet sich Kantor
Michael A. Müller deutschen Komposi-
tionen aus drei Jahrhunderten. Ab Juli
wird die Orgel dann renoviert, also in ihre
Einzelteile zerlegt, gereinigt, bezüglich
Traktur und Elektrik generalüberholt.
Wichtigste Änderung ist der Einbau einer
Setzeranlage, die das Abspeichern Tau-
sender Registerkombinationen erlaubt.
Das ermöglicht laut Kantor „ein noch
klangprächtigeres und abwechslungs-
reicheres Orgelspiel“. Die Renovierung
der Orgel wird etwa drei Monate dauern.
Dies wird in der gerade gestarteten Kon-
zertreihe berücksichtigt.Tolles Trio: Christian Zimmermann, Ute Schleich (M.) und Annette Winker. Foto: Katzenberger-Ruf

Mieten auf
Luxus-Niveau

Unterkünfte kein Schnäppchen

Leimen. (fre) Ein stolzer Preis: 19,33 Euro
pro Quadratmeter und Monat. Kalt. Plus
6,98 Euro Betriebskosten, ebenfalls pro
Quadratmeter und Monat. Plus 29 Euro
Strom pro Person und Monat. Was klingt
wie die Miete in einem Luxusstadtteil, ist
der Höchstsatz, der in der „Satzung über
die Benutzung von Obdachlosen- und
Flüchtlingsunterkünften“ von Leimen
vermerkt ist. Wortlos hat der Gemein-
derat diese Satzung abgehakt, die letzt-
endlich auch Auskunft darüber erteilt,
was die Stadt für angemietete Flücht-
lingsunterkünfte hinblättern muss.

Der erwähnte Höchstsatz gilt für ein
angemietetesAppartmenthaus, fürdasals
Ausstattungsmerkmale „Dusche/Bad
und Elektroheizung“ vermerkt sind. Un-
wesentlich billiger – und hier auch aus-
schließlich bei den Betriebskosten –
kommt ein angemietetes Wohnhaus in
Leimen mit Zentralheizung.

Zwar gilt die Stromkostenpauschale
von 29 Euro für alle Unterkünfte, den-
noch gibt es erhebliche Preisschwankun-
gen bei den Mieten. Das von der Stadt an-
gemietete Appart-Inn-Hotel nahe des Ba-
dener Platzes kostet inzwischen 8,54 Euro
pro kaltem Quadratmeter; bei den Be-
triebskosten liegt es mit den teuersten
Unterkünften in etwa gleich auf. Und dann
gibt es auch noch die Unterkünfte, die sich
zum Teil durch Ölöfen und Gemeinschafts-
küchen auszeichnen. Hier liegt die Qua-
dratmetermiete kalt bei 5,84 bis 6,14 Euro,
die Betriebskosten variieren zwischen 3,42
und 3,67 Euro pro Quadratmeter.


